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ten Stahlbau und Herstellung 
von Beschlägen, Werkzeugen 
und Drahtwaren gewachsen. 
Hier mache sich die zunehmend 
schwächere Hochbaukonjunktur 
bemerkbar, von der direkt und 
indirekt etwa 45% vom Gesamt-
umsatz der Metallwarenerzeu-
gung abhängen, so der Bericht. 

Gestiegener Kostendruck
Mehr als die Hälfte ihrer Vorma-
terialien beziehen die Metallwa-
renhersteller von der Stahlin-
dustrie, womit die Erträge der 
Branche stark von der Stahl-
preisentwicklung abhängen. 
Zwar sind die Stahl- und Me-
tallpreise im Laufe des Jahres 
2022 zunehmend langsamer ge-
stiegen, trotzdem kostete Stahl 
im österreichischen Großhan-
del im Jahresdurchschnitt noch 
immer rund doppelt so viel wie 
2019 und Strom für gewerbliche 
Verbraucher je nach Verbrauchs-
menge zwischen 13 und 40% 
mehr als 2019. 

Gleichzeitig legten die Erzeu-
gerpreise der Branche nur um 

16% zu – die Erträge seien damit 
vermutlich stärker unter Druck 
geraten, meint Wolf. 

Export und Ausblick
Die Wettbewerbsstärke der 
Branche dokumentieren die 
Außenhandelsüberschüsse mit 
Metallwaren, die seit der zwei-
ten Hälfte der 1990er-Jahre fast 
kontinuierlich gestiegen sind. 
2022 erreichte der Handels-
überschuss rund 3 Mrd. €, die 
höchsten Beiträge dazu wurden 
im Vorjahr mit Beschlägen und 
sonstigen Metallwaren (rd. 2,5 
Mrd. €) und Heizkesseln (rd. 900 
Mio. €) erzielt. 

„Angesichts des hohen Kos-
tenniveaus im Land und der 
Tatsache, dass viele Warengrup-
pen der Metallwarenerzeugung 
stark im Preiswettbewerb be-
stehen müssen, sind die Export-
erfolge der Branche besonders 
bemerkenswert. Vereinfacht 
formuliert, konnten sich die Un-
ternehmen in einigen Sparten 
in qualitativ hochwertigen Ni-
schen erfolgreich spezialisieren 
und eine stabile Marktposition 
aufbauen“, sagt Wolf. 

Was das heurige Jahr be-
trifft, so verliere die Metallwa-
renerzeugung zwar weiter an 
Schwung, sollte das Jahr aber 
positiv beenden. Ab dem zweiten 
Quartal 2023 sei mit einer stär-
keren Nachfrage vonseiten der 
industriellen Investitionsgüter-
hersteller in der EU rechnen.

••• �Von Helga Krémer 

WIEN. Österreichs Metallwa-
renerzeugung wächst langfristig 
rascher als die EU-Konkurrenz 
und konnte den Wachstumsvor-
sprung in den letzten drei wirt-
schaftlich schwierigen Jahren 
noch ausbauen. Von 2019 bis 
2022 ist die Produktionsleis-
tung um durchschnittlich neun 
Prozent im Jahr gestiegen – im 
Vergleich zu 0,4% im EU-Schnitt. 

„Die gute Performance der 
Metallwarenerzeugung in Öster-
reich kann damit erklärt werden, 
dass die Branche von der hohen 
internationalen Konkurrenzfä-
higkeit einzelner großer Leitbe-
triebe ebenso profitiert wie von 
den engen Zulieferverflechtun-
gen mit industriellen Wachs-
tumsspitzenreitern im In- und 
Ausland“, sagt UniCredit Bank 
Austria-Ökonom Günter Wolf. 

Hohe Umsatzzuwächse
Nach dem wachstumsstarken 
Wirtschaftsjahr 2021 mit einem 
Umsatzplus von 28% hat die Me-
tallwarenerzeugung im Laufe des 
Jahres 2022 an Schwung verlo-
ren. Im Jahresdurchschnitt stieg 
die Branchenproduktion vorläu-
fig noch um knapp acht Prozent, 
der Branchenumsatz wuchs um 
zwölf Prozent auf rund 23 Mrd. €.

Auf Spartenebene berichteten 
die Industriezulieferer bis Sep-
tember 2022, den letztverfüg-
baren Daten, für den UniCredit 
Bank Austria-Branchenbericht 
überdurchschnittlich hohe Um-
satzzuwächse im Bereich von 
20%. Allen voran die Hersteller 
von Schmiedeteilen, Drehteilen 
und Oberflächenveredelungen. 
Auch die Erzeuger von Heizkes-
seln und Heizkörpern verbuch-
ten ein sehr gutes Wirtschafts-
jahr, angetrieben von den stark 
steigenden Ausgaben für die 
Gebäudesanierung. 

Langsamer als der Branchen-
durchschnitt sind 2022 die Spar-

Performance passt
Die Metallwarenerzeugung konnte in den letzten drei Jahren 
ihren internationalen Wachstumsvorsprung ausbauen.

Challenge 
Die nach wie vor 
hohen Energie-
preise und die 
noch schwache 
Investitionskon-
junktur bremsen 
die Metallwa-
rennachfra-
ge, weshalb 
UniCredit Bank 
Austria-Ökonom 
Günter Wolf ein 
Produktionsmi-
nus zumindest 
in den nächsten 
Monaten nicht 
ausschließt. 

Industriebedarf 
Noch im De-
zember 2022 
berichtete u.a. 
die Kfz-Industrie 
eine überdurch-
schnittlich gute 
Auftragslage.

©
 d

pa
/d

pa
w

eb
/d

pa
/A

35
08

 R
ol

f V
en

ne
nb

er
nd

©
 B

M
W

 G
ro

up
 W

er
k 

S
te

yr

©
 B

an
k 

A
us

tri
a

68  INDUSTRIAL TECHNOLOGY IT & TELECOM� Freitag, 3. Februar 2023


